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Bausteine zu einer biographie intellectuelle Siegfried Bernfeld
Eine Darstellung des Lebens und des Werkes von Siegfried Bernfeld steht noch aus.
Auf der Grundlage langjähriger Recherchen und Forschungen können hier nur Bausteine
zu einer biographie intellectuelle gegeben werden. Dabei geht es vor aüem um inteUektu-
eüe Anstöße, die Bernfeld in seinen jungen und mittleren Jahren erfahren hat und die für
die Genese seines pädagogischen Denkens und Wirkens bestimmend geworden sind1.
Zunächst sind einige Rahmendaten zu Bernfelds äußerer Biographie nicht unwichtig für
das Verständnis seiner Ausgangslage.
- 1892 wurde Bernfeld in eine soziale und kultureUe „Zwischenwelt" hineingeboren:
in das mittelständische, kulturell assimiüerte Wiener Judentum. Diese „Zwischenwelt"
ist uns wohl vertraut aus zeitgenössischen Berichten, Dichtungen und Satiren, von Hu¬
go von Hofmannsthal, Karl Kraus, Ödon von Horvath, vor aüem aus Arthur
Schnitzlers „Jugend in Wien"2. Das Umfeld war zugleich - wie bis heute auf der
Bühne in „Professor Bernhardy" zu sehen ist - das eines aggressiven Antisemitismus,
dessen Exponent um die Jahrhundertwende der Oberbürgermeister KARLLUEGER war.
- Bernfeld wuchs zugleich in eine „Neuzeit" hinein, in die Wiener Moderne3 in den
Künsten und Wissenschaften, der Kultur und Kulturkritik, in das Wien Sigmund
Freuds.
- Und zugleich war diese Zeit eine Epoche des Übergangs und des Untergangs, die
„Endzeit" der Donaumonarchie, aber auch eine Epoche eines Aufbruchs: des Zionis¬
mus, dem sich für kurze Zeit - etwa von 1913/14 bis 1920/21 - auch Bernfeld nicht
entzog.
- Bernfeld wuchs als Gymnasiast und als Student hinein in eine Epoche der Schulkritik
und der Universitätskritik, der Jugendbewegung und einer studentischen Bewegung
(der akademischen Freischaren bzw. der Freideutschen Studenten), die es als ihre Auf¬
gabe betrachteten, Schul- und Universitätsreform nicht nur als Unterrichtsreform, son¬
dern als Reform des schuhschen und akademischen Lebens zu betreiben, das ihnen ein
höheres Maß an sozialer und kultureüer Kompetenz und Kreativität sowie an geseü¬
schaftücher und pohtischer Verantwortungsbereitschaft vermitteln soüte. Bernfeld
gehörte zu einer kleinen Avantgarde von InteUektueUen, die sich als die geistig führen¬
de Elite der Nation fühlte.
Diese Ausgangsbemerkungen erlauben - im knappen Umriß - die Charakterisierung der
generationsspezifischen und der biographischen KonsteUationen, die Bernfeld Impulse
gaben, Herausforderungen darstellten und lebensgeschichtüche Optionen eröffneten.
//.
1. Zuerst muß von der RoUe der (höheren) Schule die Rede sein; denn sie war Instrument
der Sicherung von kultureUer Assimilation und sozialer Plazierung (Aufstieg). Zwar wur-
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de sie durchweg anders erlebt - als Ort der Unterdrückung, des Antisemitismus, als Aus¬
bund pädagogisch-psychologischen F'rimitivismus'4 -, aber eben deshalb auch als Heraus¬
forderung, weü die andere Chance in ihr erkannt wurde.
Bei Bernfeld wurd ein intellektuelles Motiv fixiert: das Interesse für Erziehung und
Lernen in Elternhaus, Schule und peer group sowie die Bedeutung dieser .Sozialisations-
agenturen' für die innere Biographie eines Menschen (von Anfang an in Verbindung mit
psychoanalytischen Überlegungen), das Interesse an Selbst-Aufklärung und der aktiven
Lebensgestaltung zusammen mit Gleich-Gesinnten und Gleich-Gestimmten.
Tritt zu diesen Motiven, die aus Unbehagen und Herausforderung resultieren, das Be¬
wußtsein von Elitenzugehörigkeit hinzu, d.h. das Bewußtsein einer Sendung und einer
Aufgabe zumZwecke der Erreichung einer,.Erlösung" aus den Problemen der Gegenwart
(analog nicht anders als bei den deutschen Wandervögeln), dann ergeben sich aus beidem
die praktischen Impulse der Jahre 1913/14, als Bernfeld Student in Wien war:
- die Gründung eines Sprechsaals, besonders für Gymnasiasten;
- die Gründung des Akademischen Comites für Schulreform (A.C.S.) und die Initüerang
einer Schulenqu6te;
- die Gründung eines Archivs für Jugendkultur,
- die Mit-Redaktion der Zeitschrift Der Anfang;
- die Gründung einer studentisch-pädagogischen Gruppe an der Universität Wien und
die Initiierung eines universitären Pädagogik-Studiums dort;
- die Entfaltung einer regen pädagogischen Vortragstätigkeit und Publizistik.
Aber auch hier saß er schon „zwischen den Stühlen": gegen das A.C.S. schritten die Be¬
hörden mit Verbot ein (Gefährdung von Famihe und Staat); gegen den Sprechsaal hatten
viele Eltem Einwände (seien es die dort verhandelten Themen der emotionalen und intel-
lektueUen Emanzipation von den Elternhäusern, sei es der Umstand, daß sich hier mehr¬
heitlich junge Juden trafen); der Anfang machte (in Deutschland) Skandal wegen seiner
radikalen Schulkritik5.
2. Sodann ist von der Wissenschaft zu sprechen; denn auch hier begab Bernfeld sich auf
den Weg des Außenseiters: In seiner Dissertation von 1915 „Über den Begriff der Jugend"6
- zeigte er der damaligen amerikanischen Jugendforschung (HALL) und der deutschen
(Meumann) ihre konzeptionellen und empirischen Schwächen;
- etablierte er einen eigenständigen Ansatz der Jugendforschung durch Mobüisierang
der „Objekte" der Forschung als den „Medien" des „Gegenstandes" und als den kom¬
petenten Interpreten der Forschungsergebnisse;
- pointierte er durch seine Basis-Annahmen der modernen Jugendforschung
- die psy¬
choanalytische Interpretation der Bedeutung von Sublimierangsvorgängen im Jugend¬
alter (im Anschluß an Freud) und die Betonung der kulturschaffenden Kraft selbstge¬
schaffener Jugend-„Gemeinden" und -„Orden" (im Anschluß an Wyneken) - das (seit
Rousseau) überlieferte Bild der Kultlirpubertät zeigte mit seinen Mitteln deren Ent¬
wicklungslogik und daran anknüpfend kämpferische jugendpolitische Konsequenzen.
3. Der Erste Weltkrieg ermöghchte BERNFELD zwar keine „Selbstbefreiung" und „Erlö¬
sung" - so seine Ausdrücke in den (noch unveröffentlichten) Wiener „Reden an die Ju¬
gend" -, wie sie die jugendbewegten deutschen Kriegsfreiwüügen im August 1914 such¬
ten und fanden. Aber es eröffnete sich ihm doch ein Feld pädagogischer und pohtischer
Aktivitäten im Rahmen des 1917 gegründeten Zionistischen Zentralrats für Niederöster-
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reich in der Hauptstadt Wien. BERNFELD übernahm die Leitung des Jugendamtes und rief
Hilfsorganisationen für junge Juden ins Leben:
- Heime in Wien,
- ein landwirtschaftliches Gut (bei St Polten) für 1.000 junge Leute, die sich auf die
Auswanderung nach Palästina vorbereiten woUten (das Ende des Krieges verhinderte
die Ausführung dieses Plans),
- das,.Kinderheim Baumgarten" für Kriegswaisen,
- die Herausgabe von zwei zionistischen Jugendzeitschriften.
Zwei weitere Dimensionen von Bernfelds Schaffen seien herausgesteUt zum einen seine
Begründung der Psychoanalytischen Pädagogik, zum anderen seine Kritik an der zeitge¬
nössischen akademischen PädagogUc.
1. Bernfeld war einer der maßgebüchen Organisatoren und Lehrer in den Lehrinstituten
der Psychoanalytischen Vereinigungen in Wien und Berlin (1922 -1934), ein viel gefrag¬
ter (Fest-)Redner („Wanderprediger der Psychoanalyse") vor aüem auch bei den Kongres¬
sen und Tagungen des ihm pohtisch nahestehenden sozialdemokratischen Bundes ent¬
schiedener Schulreformer. Bernfeld ist der eigentüche Begründer einer Psychoana¬
lytischen Pädagogik, deren Leistung und Bedeutung für ihn selber jedoch nicht ganz
eindeutig gewesen zu sein scheint Nimmt man seine Aussagen am Ende des „Sisyphus"
von 1925, dann erschließt der psychoanalytische Zugang zur Lebensgeschichte eines Men¬
schen typische Formkräfte der Persönlichkeit aber keine individueüen. Und dieser Zu¬
gang erschließt die Lebensgeschichte, ist deswegen aber - streng genommen
- erziehe¬
risch-praktisch eigentlich inelevant weü sich für ein bestimmtes Kind keine für diesen
FaU eindeutige Schlußfolgerungen und Maßnahmen ableiten lassen.
So saß Bernfeld wieder „zwischen den Stühlen". Seine Position generierte genereUes
Erklärungs- und Reflexionswissen, also Theoriewissen, jedoch kein anwendungsorientier-
tes Praxiswissen, um das es der Erziehungswissenschaft doch gehen muß.
2. Bernfeld radikalisierte seine theoretische Position in einer radikalen Kritik der herr¬
schenden akademischen Pädagogik, als deren Repräsentant er vor allem Spranger be¬
trachtete. Er zeigte ihr nicht nur ihre praktische und pohtische Belanglosigkeit
- abgesehen
von ihrer hochproblematischen Legitimationsfunktion mit Hufe von Weltanschauungspro¬
duktion -, sondern formulierte ihr eigentliches gedankliches Defizit: in der Erziehungspra¬
xis und -wirkhchkeit die formenden Kräfte von GeseUschaft, Kultur, Institutionen, Erzie¬
hungsmaßnahmen usw. in ihrer Wirkung auf die sich artikulierenden Triebe und die sich
formenden Kräfte des heranwachsenden jungen Menschen gar nicht zu untersuchen. Die
Pädagogik als Wissenschaft habe offensichttich die eigenthchen Tatbestände der Erzie¬
hung und der empirischen Forschung noch gar nicht entdeckt bzw. zur Kenntnis genom¬
men, und als wissenschafthcher Disziphn fehle ihr daher Tatbestandsgesinnung, der Im¬
puls nämhch, diese Wirkungen untersuchen zu woUen und zu können.
Damit saß Bernfeld wieder „zwischen den Stühlen" des pädagogisch-akademischen
Wissenschaftsbetriebs der 20er und 30er Jahre in Deutschland:
- denn weder konnte Bernfeld die Position der („geisteswissenschaftüchen") Pädago¬
gik sensu Spranger akzeptieren, die sich ledighch appeUativ und affirmativ-normativ
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artikulierte fljestes i.S. von schlechtestem Beispiel für Bernfeld ist Sprangers „Psy¬
chologie des Jugendalters");
noch konnte Bernfeld eine krade materialistische Position akzeptieren, die den sub-
jektiv-individuatisrerenden Aspekt der sinnhaft-symbolischen Verarbeitung der Wirk¬
hchkeit vernachlässigte;
erst recht konnte er keine Pädagogik akzeptieren, die sich nicht als empirisch-datener-
zeugende und nicht als hermeneutisch-ideologiekritische konstituierte und selbst re¬
flektierte.
TV.
Ein knappes Resümee. Bernfelds Konzeption einer Pädagogik als moderner Wissen¬
schaft nahm
1. ihren Ausgangspunkt bei der empirischen Analyse von Lebens- als Lernprozessen, von
BUdungs- als Reflexionsprozessen und von Selbstwahrnehmungs- als Selbstdeutungspro¬
zessen.
2. Ihr Erkenntnisinteresse hatte sich zu richten auf
- die Naturgesetze der menschhchen Entwicklung;
- die Kulturgesetze der individuellen und koUektiven Bewußtseinsformung;
- die Sozialgesetze der VergeseUschafrung;
- die kognitiven Gesetze der reflexiven Individuierung.
Die Leitfrage könnte etwa so lauten: Was ist am Menschen „Natur", und was ist eingela¬
gertes „Milieu", und wie verbindet sich beides als „Lebensgeschichte", deren Ergebnis zu
sein hätte die Zentrierung eines Menschen auf sein „Selbst".
3. Die Realisierung dieses Wissenschaftskonzepts hätte erfordert
- eine empirische (Entwicklungs-)Psychologie und Soziologie;
- eine hermeneutische Theorie pädagogischer Beziehungen, Interaktionen und Prozeß¬
ais Wirkungsstrakturen und -faktoren;
- eine Theorie symbolischer Formen der Interaktion und Personahsation;
- eine materialistische Theorie der Sozialisation und Enkulturation;
- eine psychoanalytische Theorie des Kindes- und Jugendalters.
Das Anregungspotential aus Bernfelds Werk scheint bis heute nicht wirklich ausge¬
schöpft zu sein. Es hat zwei erhebliche Vorzüge: es schützt vor theoretischer Enge und vor
ideologischer Borniertheit
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372
(Hrsg.): Glücldich ist, wer vergißt ...? Das andere Wien um 1900. (Kulturstudien, Bd. 6.)
Wien/Köln/Graz 1986. - Janik, A/Toulmin, ST.: Wittgensteins Wien. (Aus dem Amerikanischen.)
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Anschrift des Autors:
Prof. Dr. Ulrich Herrmann, Erhard-Karls-Universität Tübingen, Institut für Erziehungs¬




1. Die Wiederentdeckung Siegfried Bernfelds
„Die Öffentlichkeit steht seit einigen Monaten vor einer neuen Tatsache. Sie steht vor einer
Jugend, die mit Forderangen an sie herantritt. Drei Ereignisse des vorigen Jahres haben vor
aüem Widerhaü in der Presse gefunden, Ratlosigkeit Feindschaft Mißverständnis er¬
zeugt" - so beginnt Siegfried Bernfelds Text „Die neue Jugend und die Frauen" (1914,
S. 5). Es werden genannt das Erscheinen des ersten Heftes der Zeitschrift „Der Anfang"
im Mai 1913, die Tagung der studentisch-pädagogischen Grappen der Universitäten
Deutschlands im Oktober 1913 in Breslau und der Freideutsche Jugendtag auf dem Hohen
Meißner.
Ähnliches voUzog sich gut 60 Jahre später, in den Jahren der Studentenbewegung und
der außerparlamentarischen Opposition; unter veränderten geseUschaftüchen Bedingun¬
gen, nach zwei Weltkatastrophen, der nationalsozialistischen Diktatur und ihrem Völker¬
mord und nach zwei Aufbaujahrzehnten im Nachkriegsdeutschland, die Weltmacht USA
tief verstrickt im Vietnam-Krieg, steUte eine junge Generation, in den USA wie in Europa,
ganz grandsätzüch ihre Forderungen, begehrte auf, steUte die bestehenden geseUschaftü¬
chen und pohtischen Verhältnisse in Frage.
Die Studentenbewegung war in einer ähnlichen Umbrach- und Krisensituation, wie sie
sich damals kurz vor dem Ersten Weltkrieg andeutete und wie sie sich im übrigen heute
weltweit erneut konstelüert: Eine Epoche gelangte an ein Ende, international spitzten sich
die Konflikte um Macht Märkte und Einfluß zu, auch innergesellschafthch wurden die
Dilemmata der modernen kapitalistischen GeseUschaften deuthcher; es deuteten sich Ver¬
schiebungen in den politischen Machtverhältnissen, den wirtschaftlichen und sozialen
373
